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Podcasts als Motor partizipativer Hochschulentwicklung: 
der Augsburger „KaffeePod“
Zusammenfassung
Universitäten besitzen eine herausragende Wissensbasis in Form von Individuen. 
Da mit sich die Organisation „Universität“ in der Wissensgesellschaft je -
doch entwickeln kann, müssen stärker als bisher gemeinsame Ziele aufge-
baut und transparente sowie kooperative Strukturen geschaffen werden. Der 
Augs burger „KaffeePod“ hat diese Erfordernisse im Blick: Studierende erstel-
len im Rahmen von Lehrveranstaltungen und Projektarbeit narrative Audio-
Podcasts über Leben, Lernen und Arbeiten an der Universität. Der KaffeePod 
beteiligt dabei Studierende, Lehrende und weitere Beschäftigte gleicherma-
ßen und spricht neben dieser internen Zielgruppe allem voran Schüler und 
Studieninteressenten, aber auch andere gesellschaftliche Gruppen an. Durch das 
Projekt sollen die Kommunikation über Tätigkeitsbereiche und typische Abläufe 
an der Universität verbessert werden. Die Podcasts werden daher für eine brei-
tere Öffentlichkeit zugänglich gemacht und leisten gleichzeitig einen Beitrag zur 
Hochschulentwicklung durch Partizipation.
1  Universitäten im Spannungsfeld von wissenschaftlichem 
Anspruch und gesamtgesellschaftlicher Transparenz
Was erwartet mich an einer Universität? Wie sieht ein Studium nach der 
Bolognareform aus? Worüber forschen meine Professoren eigentlich? Passiert 
neben Forschung und Lehre sonst noch etwas in der Universität? Wie kann ich 
mich darüber informieren?
Fragen dieser Art werden von Studierenden oftmals gestellt. In der Öffent-
lichkeit wird nicht selten das Bild des „Elfenbeinturms“ verwendet, um die 
Realitätsferne und mangelnde Transparenz von Bildungseinrichtungen zu 
beschreiben. Universitäten wirken nach außen wie geschlossene Einheiten, in die 
nur Angehörige bestimmter sozialer Gruppen Einlass erhalten. Daneben fehlt es 
Jugendlichen trotz großen Bemühens seitens der Schulen, Universitäten und der 
Agentur für Arbeit sowohl an Studien- und Berufsorientierung als auch an kon-
kreten Vorstellungen davon, wie das Lernen und (wissenschaftliche) Arbeiten 
an einer Universität vonstatten gehen. Aber auch Eltern, eine interessierte 
Öffentlichkeit und Universitätsangehörige selbst haben kein, oder nur ein ver-
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altetes oder einseitiges Bild davon, wie Lehre, Forschung und Verwaltung an 
einer Universität heute funktionieren. Beispiele wie die „Kinderuni“-Projekte 
zeigen, dass ein großes Interesse für die Inhalte einer Universität besteht. Andere 
Zielgruppen haben aber oftmals das Nachsehen.
Hinzu kommt, dass Hochschulen neben der kürzer werdenden Verweilzeit von 
Studierenden mit wachsenden Studierendenzahlen und Herausforderungen wie 
dem doppelten Abiturjahrgang umgehen müssen. Mit oftmals unveränderten 
Ressourcen betreuen die Lehrenden eine Vielzahl von Lernenden. Die Qualität 
der Inhalte soll jedoch auf hohem Niveau bleiben. Diese Forderung wird durch 
einen wahrnehmbaren Kulturwandel innerhalb der Studierendenschaft verstärkt. 
So forciert etwa die Einführung von Studienbeiträgen das „individual-ökonomi-
sche Kalkül“ (Reinmann, 2007, S. 10). Daneben sind die Studierenden zuneh-
mend am praxisorientierten bzw. „vorberufl ichen Lernen“ (Hanft & Teichler, 
2007, S. 25) interessiert, das mit der Förderung von überfachlichen Kompetenzen 
durch die Reformen von Bologna verstärkt wird (Berliner Kommuniqué, 2003). 
Kürzer werdende „Nettozeit“, knappe Ressourcen und hohe Anforderungen an 
Lehren und Lernen sorgen dafür, dass Zeit bei allen Beteiligten zum knappen 
Gut wird. 
Um diesen Schwierigkeiten entgegenzuwirken und insbesondere die Orien tie-
rungs phase von Schülern und Studienanfängern effi zienter zu gestalten, bedarf 
es einer Öffnung und größeren Transparenz der Universität. Spricht man hier 
allerdings von „Öffnung“, so meint man vorwiegend die Integration weiterer 
Studierendengruppen (z.B. Kinder, Senioren) vor dem Hintergrund des lebens-
langen Lernens (u.a. Kade & Seitter, 2007). Auch wird die Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft und anderen potenten Geldgebern gesucht, um zusätzliche 
Ressourcen an die Universität zu binden. Wenig Beachtung dagegen erfährt 
die Öffnung im gesellschaftlichen Sinne (Kromrey, 2003). So versuchen zwar 
„Schnupperkurse“, Schülerinformationstage und Kinderunis über die Universität 
zu informieren. Einblicke in das alltägliche Universitätsleben sind jedoch „top 
down“ schwer zu vermitteln, oft oberfl ächlich und nur punktuelle Reaktionen 
auf einen wachsenden Bedarf. Medien könnten eine weitaus größere Gruppe 
erreichen, werden aber nur selten eingesetzt, um oben genannten Gruppen die 
Organisation Universität näher zu bringen. Das von uns vorgeschlagene Konzept 
zum Podcasting im Bildungskontext kann jedoch zur „Entmystifi zierung“ der 
Universität aus den Augen der Studierenden beitragen und birgt zudem zahlrei-
che Potenziale zur Hochschulentwicklung mit digitalen Medien, ohne dabei den 
Fokus auf das „Kerngeschäft“, nämlich Bildung, zu verlieren.
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2  Ein interdisziplinäres Lösungsangebot: der KaffeePod
2.1 Ziele, Inhalte und Umsetzung
Um einen Einblick in die „Logik der Universität“ zu geben, entsteht seit dem 
Sommersemester 2009 im Rahmen einer Lehrveranstaltung und durch beglei-
tende Projektarbeit eine Hörspielserie zum Thema „Universität: ein unbekann-
ter Ort?“. Ziel ist es, am Beispiel „Augsburg“ in alltagsnaher Sprache zu erklä-
ren, wie eine Universität funktioniert und welche Ereignisse und Prozesse in 
ihr ablaufen. Ausgangspunkt des Hörspiels ist die Cafeteria der Universität 
Augsburg, da sie – wie in anderen Universitäten – der Ort für Austausch und 
Refl exion von Studierenden, Professoren und Nachwuchswissenschaftlern ist. 
Das Hörspiel wird ab September 2009 kostenlos im Internet als Podcast zum 
Download angeboten. Vorteile dieser Form sind der zeit- und ortsunabhängige 
Zugriff sowie die Verfügbarkeit auf mobilen Endgeräten oder MP3-Playern der 
Jugendlichen oder weiteren Interessierten. Der Podcast wird dabei zunächst als 
Audio-Podcast zur Verfügung gestellt; Formen des Enhanced Podcast oder des 
Video-Podcasts (Meier, 2007, S. 94) sind zu einem späteren Zeitpunkt und je 
nach Interesse der Beteiligten denkbar. Der Ort des Hörspiels (Cafeteria) und 
die digitale Form (Podcast) geben dem Projekt schließlich auch seinen Namen: 
KaffeePod. Der zentrale inhaltliche Anspruch des Podcasts besteht darin, 
den Kontext „Universität“ mit seinen „Subkontexten“ Lehre, Forschung und 
Verwaltung in narrativer Form transparenter zu machen. Dabei wird ein beson-
deres Augenmerk darauf gelegt, Universität aus unterschiedlichen Perspektiven 
mithilfe einer möglichst interdisziplinär ausgerichteten Themenpalette darzustel-
len (siehe Tab. 1). Der KaffeePod richtet sich primär an Schüler und jüngere 
Studierende, aber auch an die interessierte Öffentlichkeit bestehend aus Eltern, 
Nachwuchswissenschaftlern etc. Damit leistet der KaffeePod einen Beitrag zur 
berufl ichen Orientierung von Jugendlichen, aber auch zum besseren Verständnis 
der Organisation „Universität“ für alle Interessierten. Zudem wird insbesondere 
Personen, die nicht bereits durch Peers oder die Familie Kontakt zum universi-
tären Umfeld haben, die Möglichkeit gegeben, schnell und einfach an relevante 
und zudem noch unterhaltsame Informationen zu gelangen.
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Lehre Forschung Dienste und 
Verwaltung
Leben und
Kurioses
Studierende Wie lehrt und • 
lernt man an ei-
ner Universität?
Bologna: • 
Problem oder 
Chance?
Hab ich jetzt • 
geforscht?
Forschung… • 
und was ich 
damit zu tun 
habe
Studien-• 
beiträge: Was 
passiert damit?
Die Studenten-• 
kanzlei
Studenten-• 
partys: Muss 
das sein?
Mein Prof. und • 
ich… 
Wissen-
schaftler
Last und Lust • 
des Lehrens
Forschendes • 
Lernen: eine 
Illusion?
Wege der • 
Erkenntnis 
Freiheit der • 
Foschung... 
was bedeutet 
das?
Was ist akade-• 
mische Selbst-
verwaltung?
Bürokratie: • 
not wendig ode r 
überfl üssig?
Wissen schaft: • 
ein Beruf?
Familie und • 
Beruf: Geht 
das an der 
Universität?
Dienst leister Elektronisch • 
geht alles bes-
ser?
Wer verwaltet • 
eigentlich das 
Geld?
Die Poststelle• Die Cafeteria: • 
die Kaffee-
Pod-Konstante 
Tab. 1: Inhaltsmatrix des KaffeePod
Um den KaffeePod einer breiteren Masse zugänglich zu machen und im Zuge 
dessen an bestehende Routinen vor allem von Jugendlichen anzuknüpfen, wird 
derzeit neben einer eigenen Projektwebsite1 an einer Kooperation mit dem 
Augsburger Angebot von iTunesU2 gearbeitet. Dabei werden gezielt Erfahrungen 
mit Annotationswerkzeugen zur Verschlagwortung und medienübergreifenden 
Vernetzung von Informationen in das Vorhaben eingebracht. Darüber hinaus die-
nen Kooperationen mit anderen Universitäten und diversen Podcast-Plattformen 
zur bedarfsgerechten Verbreitung des Hörspiels. Zur Distributionsstrategie 
gehört auch, den Podcast in verschiedenen Sprachen anzubieten. Hier ist eine 
Zusammenarbeit mit dem Sprachenzentrum der Universität Augsburg sowie mit 
ausländischen Studierenden möglich, wodurch der KaffeePod zusätzlich integrie-
rend nach innen wirkt.
2.2 Wahl des Mediums und zentrale Funktionen
Medien werden in Lehrveranstaltungen und anderen Kontexten selten als 
Selbstzweck eingesetzt. Im Fall des KaffeePod übernimmt der Podcast zwei 
zentrale Funktionen: Auf Lehrveranstaltungsebene im Augsburger Medien-und-
Kommunikation (MuK)-Studiengang ist das Medium zunächst ein geeigne-
tes didaktisches Mittel, um durch die narrative Aufbereitung des Hörspiels und 
die öffentliche Verfügbarkeit Studierende zur Teilnahme und zur interessanten 
1 Siehe URL: www.kaffeepod.de [09.06.2009]
2 iTunesU ist das akademische Spin-off von Apple iTunes, einer Musik- und  Video platt-
form, siehe URL: http://www.apple.com/de/itunes/whatson/itunesu.html [09.06.2009].
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inhaltlichen Ausgestaltung der „Pods“ zu motivieren. Durch die problemorien-
tierte Herangehensweise unter dem Dach der Medienproduktion entwickeln bzw. 
schulen sie ihre (über-)fachlichen Fähigkeiten im Bereich von Kollaboration und 
Kooperation, die infolge des Bologna-Prozesses verstärkt in der Lehre vermit-
telt werden müssen. Die Podcastproduktion selbst ist einfach (Berzbach, 2006). 
Sie stellt insbesondere für Medienstudierende keine größere Herausforderung 
dar, obschon nur Teile von ihnen bereits eigene Podcasts erstellt haben. Folglich 
können sich die Studierenden als Produzenten vorwiegend der Aufbereitung der 
Geschichten widmen. Bei Fragen zur technischen Umsetzung steht ein Tutor zur 
Verfügung, der wiederum durch erfahrene Institutsmitarbeiter und Externe bera-
ten wird. 
Auf organisationaler Ebene kommt dem KaffeePod die Rolle der Information 
und Kommunikation über Universitätsgeschehen zu, wodurch die (Ver-)
Mittlerfunktion von Medien in den Vordergrund rückt. Das Medium Podcast 
scheint ein geeignetes Mittel, um vor allem eine junge Zielgruppe aus Schülern 
und Studierenden zu erreichen (z.B. Elliott Vinson, 2009) und ihren erheb-
lichen Informationsbedarf auf unterhaltsame Weise (zumindest zum Teil) zu 
decken. Trotz stark unterschiedlichen Nutzerverhaltens in Bezug auf Podcasts 
(z.B. MPFS, 2008; Rampf, 2008) wird davon ausgegangen, dass die medi-
ale Aufbereitung dem Medienalltag von jungen Erwachsenen durchaus ent-
spricht und sich Hörspiele für das Lernen eignen. Diese erste Annahme kann 
infolge der wissenschaftlichen Begleitforschung bereits bestätigt werden: So 
geben sechs von sieben Schülern in einer qualitativen Vorstudie im Vorfeld des 
Projekt-Launches an, dass sie Podcasts für das Lernen nutzen würden. Dass 
diese von Gleichaltrigen produziert werden, wirkt sich vorteilhaft auf die künf-
tige Verbreitung der Hörspiele aus: Peer-to-Peer-Produktionen wird tendenzi-
ell eine höhere Realitätsnähe bzw. Glaubwürdigkeit zugeschrieben, die wich-
tige Indikatoren für den Erfolg von Kommunikationsmaßnahmen darstellen. Für 
Angehörige der Universität birgt der Podcast Identifi kationspotenzial, indem sie 
Rollen(-muster) und/oder ihre eigenen Aussagen in den Hörspielen wieder fi nden. 
Sowohl auf Ebene der Lehrveranstaltungen als auch auf Ebene der Universität 
als Ganzes leistet der KaffeePod folglich einen – jeweils unterschiedlich akzen-
tuierten – Beitrag zu Wissenskommunikation und -austausch an der Universität 
und fördert so ihre Transparenz nach innen und außen. Dies schafft wiederum die 
Chance zur refl exiven Wissensproduktion von Hochschulangehörigen (Weingart, 
2001). Gespräche mit Lehrenden außerhalb Augsburgs oder Beiträge zur (inter-
nen) Kommunikation im Bildungssektor (z.B. Nickel, 1999) zeigen, dass zahlrei-
che Inhalte des KaffeePod andere Universitäten gleichermaßen berühren. Auch 
dort sind verstärkte Informationen über die Organisation notwendig. So wächst 
einerseits die potenzielle Zielgruppe des Podcasts an und andererseits wird die 
Übertragung des hinter dem KaffeePod stehenden Doppelmodells aus Didaktik 
und Informationsarbeit auf andere Organisationen möglich. 
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3 KaffeePod als Motor zur Hochschulentwicklung?
3.1 Bedeutung von Kommunikation in der Organisation Universität
Anforderungen der Wissensgesellschaft machen es unumgänglich, dass sich auch 
eine Universität hin zu einer fl exiblen Organisation mit dezentralen Strukturen 
und nachvollziehbaren Prozessen wandelt bzw. sich verstärkt auf Kooperationen 
und Projektarbeit einlässt. Universitäten als soziale Systeme stehen aber vor einer 
Dilemma-Situation: Auf personaler Ebene verfügen sie einerseits über intelli-
gente, lernfähige und -bereite Mitarbeiter, die als typischer Wissensarbeiter einen 
wichtigen Beitrag zum Lernen einer Organisation leisten (Willke, 2001). Auf 
organisationaler Ebene zeichnen sie sich andererseits durch autonom arbeitende, 
selbstreferenzielle Teilsysteme aus (Boyce, 2003). Gerade die Entkopplung der 
einzelnen Professuren, Fachbereiche oder Fakultäten bedingt, dass kaum oder nur 
zweckgebundene Zusammenarbeit zwischen den Subsystemen stattfi ndet. Über 
die Jahre gewachsen, werden Universitäten so zu oftmals schwerfälligen und 
intransparenten Konstrukten, deren Ursache in den Köpfen der Beteiligten zu 
suchen ist: Agyris und Schön (1996) sowie Senge (1990) weisen darauf hin, dass 
Personen sich aufgrund von persönlichen Erfahrungen und Eindrücken ein indi-
viduelles Bild von der Organisation konstruieren. Nicht selten wird erst anhand 
der Kommunikationsstrukturen einer Organisation explizit, inwieweit gemeinsa-
mes Gedankengut entstehen kann oder nicht (Willke, 2001). Für den Kontext 
Universität heißt das: Solange die mentalen Modelle der Einzelnen in hierarchi-
schen Strukturen, veralteten Denkweisen und Werten verhaftet sind, ist kollekti-
ves Lernen unwahrscheinlich. Es heißt aber auch, dass sich Kommunikation in 
besonderem Maße dazu eignet, neue Strukturen zu schaffen, da sie nicht in der 
Person, sondern erst in den Verbindungen von Personen entsteht (ebd., S. 52). 
Der KaffeePod setzt an diesem Punkt an: Über ein Beteiligungsmodell (siehe 
Abschnitt 3.2) werden intern zahlreiche Mitglieder der Universität in die 
Produktion integriert. Die individuelle Relevanz des Themas wird erhöht und 
das an Personen gebundene Wissen sukzessive für die gesamte Organisation 
offengelegt. Flankierende Maßnahmen zur internen Kommunikation unterstützen 
die Bemühungen der Einzelpersonen, da auch zentrale Stellen den wachsenden 
Bedarf an Kommunikation und Transparenz an der Universität erkannt haben. 
Einen Beitrag zum externen Wissensmanagement leistet der KaffeePod, indem 
sich insbesondere Studienanfänger über das Geschehen an einer Universität 
informieren können. Dabei gelangen sie nicht nur schneller an Informationen; 
betrachtet man das bisherige öffentlichkeitswirksame Angebot von Universitäten, 
bietet der KaffeePod einen tieferen Einblick in das universitäre Leben. Das 
interne wie externe Einlassen auf universitäre Zusammenhänge ermöglicht letzt-
lich zielgenaue, individuelle Problemlösungen, hilft aber auch beim „Überleben“ 
der Universität in der Wissensgesellschaft: Mithilfe des KaffeePod werden linear 
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und hierarchisch angelegte Denk-, Verhaltens- und Orientierungsmuster zuneh-
mend von aktiven, partizipativen und prozesshaften Orientierungen abgelöst 
(z.B. Mandl & Reinmann-Rothmeier, 2000). Kollaboration und Kooperation 
werden angestoßen, eine Sensibilisierung für die Unterschiedlichkeit der 
Fächer, Fachbereiche und Disziplinen fi ndet statt. Dabei ist klar, dass der 
KaffeePod allein diese Wirkungen nicht erzielen kann. Die Aktivitäten müs-
sen einhergehen mit weiteren Maßnahmen zur Öffnung von Universität, wie 
man sie etwa aus dem Schulbereich kennt (z.B. Moser, 2004), um ernsthafte 
Hochschulentwicklung zu betreiben und diese nachhaltig zu verändern. Dass 
Interesse an einer Veränderung von Universität besteht, ist unbestritten: So lässt 
sich in der frühen Projektphase eine erhebliche Teilnahmebereitschaft unter-
schiedlicher Universitätsmitglieder konstatieren.
3.2 Nachhaltigkeit durch partizipative Strukturen
Will man mit einem Podcastprojekt einen Beitrag zur Hochschulentwicklung 
leisten, muss die Initiative nicht nur langfristig angelegt sein. Aufgrund von 
sehr unterschiedlichen Projekterfahrungen (z.B. Detektei Suni & Partner3, 
w.e.b.Square4) gehen wir auch davon aus, dass sich partizipative Strukturen im 
besonderen Maße dazu eignen, um einen Podcast nachhaltig im Universitätsalltag 
zu implementieren. Der KaffeePod beteiligt deshalb Produzenten und Rezipienten 
gleichermaßen:
1. Beteiligung auf Ebene der Produzenten. Der KaffeePod wird von Studie ren-
den des Augsburger MuK-Studiengangs umgesetzt. Für Projekte dieser Art 
wurde im MuK-Studiengang im Jahr 2004 das Begleitstudium „Problem-
löse kompetenz“ entwickelt (Sporer, Reinmann, Jenert & Hofhues, 2007). 
Innerhalb dieses Rahmens können Studierende in einer co-curricularen 
Struktur einer längerfristigen Projektarbeit nachgehen und dabei überfach-
liche Kompetenzen entwickeln, deren Erwerb im zeitlich straffen Bachelor- 
und Masterstudium oft zu kurz kommt. Durch die Selbstorganisiertheit der 
Begleitstudiumsgruppe sind hier neben den sozialen Kompetenzen ins-
besondere Fähigkeiten des Projekt- und Zeitmanagements sowie in der 
Mediaplanung zu nennen. Daneben wird der KaffeePod mit dem regu-
lären Lehrangebot des MuK-Studiengangs verknüpft, was in einem 
Medienstudiengang über die Themen „Narration“ und „Audioproduktion“ 
vergleichsweise einfach möglich ist. Ein Podcast zur eigenen Universität ver-
bindet dabei Interessensschwerpunkte der Studierenden ideal mit curricu-
lar verankerten Erfordernissen: Es gilt, medientechnische und -didaktische 
Handlungskompetenz aufzubauen sowie Kenntnisse aus der Journalismus-
3 Siehe URL: http://www.detekteisuni.com/ [09.06.2009]
4 Siehe URL: http://websquare.imb-uni-augsburg.de/ [09.06.2009]
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forschung praktisch anzuwenden. Darüber hinaus setzt die Produktion der 
Podcasts eine inhaltliche Auseinandersetzung mit verschiedenen Disziplinen 
voraus, was einen gewissen Beitrag zur wissenschaftstheoretischen und 
methodischen Ausbildung der Studierenden leistet. Ein Podcast zu Themen 
aus Wissenschaft und Forschung liegt so genau im Schnittfeld des MuK-
Studiengangs. Die Gesamtkonzeption auf Produzentenebene lehnt sich dabei 
an das didaktische Gerüst der Initiative w.e.b.Square an (Hofhues, Reinmann 
& Wagensommer, 2008).
2. Beteiligung auf Ebene der Rezipienten. Der KaffeePod schafft dauerhafte 
Schnittstellen zu anderen Einrichtungen bzw. zu Professuren/Lehrstühlen 
an der Universität Augsburg, indem stets Wissenschaftler oder andere Uni-
versitäts angehörige zu Wort kommen. Dies sorgt für Aufmerksamkeit und 
Interesse bei einer wissenschaftlich tätigen Gemeinschaft. Kooperationen 
zu außenstehenden Einrichtungen mit Podcast-Bezug helfen bei der Ver-
breitung. Das KaffeePod-Portal bietet weitere Möglichkeiten für beson-
ders interessierte Zuhörer, die – ganz im Sinne des Web 2.0 – z.B. Hör-
spiel skripte hochladen und von den Machern bewerten lassen können. Diese 
Partizipationsmöglichkeiten für Nutzer werden durch punktuelle Ange-
bote vor Ort im Sinne des situierten Lernens ergänzt: So wird beispiels-
weise im Mai 2009 ein Tag mit Schülerzeitungsredakteuren durchgeführt, in 
dem den Jugendlichen die Möglichkeit gegeben wird, eigene Podcasts über 
den Alltag an einer Universität zu erstellen – unterstützt werden sie dabei 
durch Studierende der Lehrveranstaltung zum KaffeePod und Mitgliedern 
des imb. Dadurch können die Schüler als „Prosumer“ (Toffl er, 1983) bei 
der Erstellung des Podcasts mitwirken und das Projektteam gleichzeitig 
mehr über die Bedürfnisse ihrer Zielgruppe erfahren. Das mehrsprachige 
Angebot sorgt zudem dafür, dass der KaffeePod von einer sehr heteroge-
nen Gruppe zum Lernen herangezogen werden kann. Auch die Verlagerung 
von Identifi kationsfi guren innerhalb des Hörspiels hin zu anderen Konstanten 
(Cafeteria) sorgt erfahrungsgemäß für längerfristiges Bestehen des Projekts.
Auf beiden genannten Ebenen stehen didaktische und sozio-kulturelle Interessen 
im Vordergrund, die nach Seufert und Euler (2003) wichtige Dimensionen von 
Nachhaltigkeit sind. Obschon der KaffeePod nicht ausschließlich von monetären 
Größen abhängig ist, tragen frühzeitig akquirierte, zusätzliche fi nanzielle Mittel, 
z.B. für Tutoren oder studentische Mitarbeiter dazu bei, das Weiterbestehen 
der Initiative längerfristig zu garantieren und inhaltliche Qualität zu sichern5. 
Darüber hinaus bietet ein ressourcenschonendes Konzept die Chance, dass dieses 
in andere Kontexte oder in weitere Universitäten diffundieren kann, was wiede-
rum Ziel jeder (Bildungs-)Innovation sein muss (Reinmann, 2006).
5 U.a. wird der KaffeePod aus Mitteln des Innovationswettbewerbs „Betacampus“ ge för-
dert, siehe URL: http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/its/wettbewerb/ [09.06.2009].
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4 Kollaboration über universitäre Grenzen hinweg: 
Vision des KaffeePod 2.0
Die aktuellen KaffeePod-Aktivitäten konzentrieren sich darauf, die erste mediale 
Umsetzung durchzuführen und strategische Partner zu gewinnen. Damit wird ein 
wichtiger Schritt in Richtung Öffnung der Universität gemacht, der über typi-
sche Formen der Kooperation hinausgeht. Mithilfe von Multiplikatoren aus dem 
universitären Umfeld soll es gelingen, Podcasting im Bildungskontext anschluss-
fähig zu machen und Einblicke in die Prozesse und Strukturen einer Universität 
zu geben. Dabei ist der Podcast selbst weniger innovativ in dem Sinne, als dass 
man ein neues Medium zur Vermittlung von Inhalten anbietet. Er ist längst – 
zumindest bei Early Adoptern – etabliert. Der Gebrauch des Podcasts zielt viel-
mehr auf Transparenz im undurchsichtigen Konstrukt „Universität“ ab und wirkt 
durch das Beteiligungsmodell dem „Not-invented-here“-Syndrom entgegen (Katz 
& Allen, 1982). Das auf Offenheit abzielende Projekt kann damit einen – wenn 
auch kleinen – Beitrag zur Veränderung von Lehr-/Lernkultur und damit zur 
Hochschulentwicklung leisten. 
Der augenscheinliche Bedarf zur universitätsübergreifenden Zusammenarbeit 
bringt uns zur Vision des KaffeePod 2.0: Wäre es nicht wünschenswert, dass 
ein Podcast zum Hochschulalltag über die Grenzen der Augsburger Universität 
hinweg produziert wird? Würde es nicht Wissensaustausch und -kommunikation 
aller Beteiligten fördern, wenn der KaffeePod nicht ausschließlich in Augsburg 
hergestellt würde? Bietet ein Konzept basierend auf Narration und eigenen 
Erfahrungen nicht die ideale Chance zur hochschulübergreifenden Kooperation, 
um vor allem Studienanfänger von Arbeitsweisen der Wissensgesellschaft zu 
überzeugen? Würde ein solcher Podcast nicht einen Beitrag dazu leisten, dass 
alle Hochschulangehörigen frühzeitig für „echte“ Interdisziplinarität sensibili-
siert werden?
Nach dem Motto „The simple rule is engagement“ (Windham, 2005, S. 5.12) ist 
z.B. denkbar, künftig eine oder mehrere Folgen virtuell kollaborativ zu erstel-
len und dazu ebenfalls digitale Technologien zu verwenden. Im Besonderen 
eignet sich hierzu das gemeinsame Schreiben von Skripten, da die Produktion 
(Audioschnitt etc.) meist durch wenige Personen an einem festen Ort erfolgt. Im 
Fall einer Kollaboration kann an anderen Universitäten auf ein ähnliches Konzept 
der Beteiligung wie in Augsburg oder auf andere Formen der Anerkennung von 
(Studierenden-)Leistungen gesetzt werden. Angesichts akuter Zeitknappheit 
erscheinen jedoch passende Assessments zwingend notwendig, um eine kri-
tische Masse zum Mitmachen zu bewegen. Durch die Erstellung und Nutzung 
der Podcasts könnten auch die Lernaktivitäten des Einzelnen selbst weiter fl exi-
bilisiert werden.6 Dies kommt individual-ökonomisch denkenden und handeln-
6 Hierzu werden Podcasts bislang selten genutzt (Meier, 2007, S. 96).
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den Studierenden in Zeiten Bolognas entgegen. Daneben bietet ein öffentlicher 
Entstehungsprozesses die Chance, Schule und Universität näher zusammenzu-
bringen, was angesichts einer nach wie vor klaffenden Lücke zwischen beiden 
Bildungseinrichtungen angemessen erscheint.
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